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Aufbau von Samenplantagen  
für die Küstentanne
Die Ereignisse der letzten Jahre haben dazu geführt, dass das Interesse an alternativen 
Baumarten wie der Küstentanne stark gestiegen ist. Zukünftig kann sie die Fichte in Teilen 
ersetzen und als Mischbaumart die Bestände bereichern. Für den bestmöglichen Anbau in 
Deutschland muss die Erzeugung von Vermehrungsgut unter Ausschluss ungeeigneter Herkünfte 
und mit einem ausreichend variablen Genpool erfolgen. Das 2021 gestartete und von der 
Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe (FNR) geförderte Projekt „HerKüTaSaat“ schafft nun das 
Grundverständnis über die geografisch/genetische Variation der Bestände im nordamerikanischen 
Ursprungsgebiet und Deutschland.

TEXT:  ANDRÉ HARDTKE, MARTIN HOFMANN, WILFRIED STEINER, LUDGER LEINEMANN, OLIVER CARÉ, OLIVER GAILING, BERNHARD HOSIUS

Erste Ergebnisse deuten 
an, dass die Küstentanne 

(Abies grandis) in Deutsch-
land teilweise als Hybride 
mit der Coloradotanne (Abies 
concolor) vorkommt und Aus-
wirkungen auf die Wuchsei-
genschaften von Beständen 
erkennbar sind. Darüber hin-
aus wurde mit dem Aufbau 
hochwertiger Saatgutquellen 
begonnen.

Vorkommen und Bedeu-
tung im Klimawandel

Die Große Küstentanne (Abies 
grandis (DOUGLAS EX D. 
DON) LINDL.) ist im Nord-
westen Amerikas beheimatet. 
Dort reicht ihre Verbreitung 
von einem schmalen Streifen 
in Nordkalifornien über die 
westlichen Hälften von 
Washington und Oregon, den 
Südwesten British Columbias 
bis an die Ostseite von Van-
couver Island. Die Hauptver-
breitung der Inlandsvorkom-
men erstreckt sich über 
British Columbia und Idaho. 
Weitere isolierte Vorkommen 
liegen im Nordwesten von 
Montana und Oregon [1, 2]. Innerhalb 
ihres natürlichen Verbreitungsgebietes 
besiedelt sie Standorte bis 1.800 m und 
Niederschlägen bis 2.500 mm [3, 4, 5]. 
Sie ist auf Böden unterschiedlichen 

Ausgangsmaterials zu finden und stellt 
keine besonderen Ansprüche an den 
Standort [1, 6]. Im natürlichen Verbrei-
tungsgebiet fallen die Niederschläge 
hauptsächlich als Schnee in den Winter-

monaten, während die Som-
mermonate recht trocken aus-
fallen können [1, 4]. Die 
Küstentanne ist daher in der 
Lage, periodische Sommertro-
ckenzeiten zu überstehen [6].

Vor über 100 Jahren wur-
de die Küstentanne neben der 
Douglasie als wuchskräfti-
ge Nadelbaumart in Deutsch-
land eingeführt und konnte 
ihre Anbauwürdigkeit un-
ter hiesigen Bedingungen in 
Versuchsanbauten bestäti-
gen [7, 8, 9, 10, 11]. Im Ver-
gleich zur Fichte erzielt sie 
bis zum Alter von 40 Jahren 
eine doppelt so hohe Volu-
menproduktion [12]. In Ba-
den-Württemberg erreicht 
die Küstentanne in Anbauten 
eine Gesamtwuchsleitung von 
1.300 m3/ha mit einem jähr-
lichen Zuwachs von 14 bis 
26 m3/ha [13]. In Deutsch-
land gedeiht die Küstentan-
ne auf einer breiten Standort-
palette [14, 15, 16, 17, 18, 19] 
und kann in Bezug auf ihre 
Wasser- und Nährstoffansprü-
che als bodenvag eingestuft 
werden [20]. Insgesamt wird 
die Küstentanne als nicht in-

vasiv und bodenpfleglich eingestuft [19, 
21, 22]. Beobachtungen über eine etwas 
höhere Trockenstresstoleranz konn-
ten auch in Deutschland gemacht wer-
den [23, 24, 25]. Mit dem großflächi-
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Abb. 1: Gut veranlagter Saatguterntebestand in Niedersachsen. Informationen 
über das Ausgangsmaterial liegen nicht vor.
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gen Ausfall der Fichtenbestände in den 
letzten Jahren und den sich weiter ab-
zeichnenden Auswirkungen des Kli-
mawandels werden Baumarten wie die 
Küstentanne nun vermehrt als mög-
liche Alternativen diskutiert. Danach 
kann die Küstentanne im kontinentaler 
getönten Tiefland die Baumartenpalet-
te erweitern und im Bergland die Fichte 
zum Teil ersetzen [22].

In vielen Landesforsten wird die Küs-
tentanne bereits als Alternative und 
beizumischende Baumart empfohlen 
[21, 26, 27, 28, 29, 30].

Die Große Küstentanne fällt unter das 
FoVG (Forstvermehrungsgutgesetz). In 
Deutschland sind für diese Baumart 
zwei Herkunftsgebiete („Norddeutsches 
Tiefland“ und „Übriges Bundesgebiet“) 
ausgewiesen. Saatguterntebestän-
de müssen nach der FoVzV (Forstver-
mehrungsgutzulassungsverordnung) 
mindestens 40 Jahre alt sein und min-
destens 40 fruktifikationsfähige Indivi-
duen umfassen, von denen wiederum 
mindestens 20 beerntet werden müs-
sen (Abb. 1). Saatguterntebestände sind 
in ausreichender Menge vorhanden, al-
lerdings liegen bisher für deutsche Be-
stände keine Informationen über die 
genetische Ausstattung vor. Auch gibt 
es nur in den wenigsten Fällen Infor-
mationen darüber, aus welchem Materi-

al oder welcher Herkunft die Bestände 
hervorgegangen sind.

Das Projekt „HerKüTaSaat“

Im Herbst 2021 startete das Verbund-
vorhaben „Entwicklung genetischer 
Methoden zur Bestimmung der Her-
kunft und des adaptiven Potentials von 
Küstentanne (Abies grandis) in 
Deutschland als Basis für die Auswahl 
und Aufbau hochwertiger Saatgutquel-
len“ (Akronym: HerKüTaSaat, FKZ: 
2220NR313A). Die Abteilung für Forst-
genetik und Forstpflanzenzüchtung 
der Fakultät für Forstwissenschaften 
und Waldökologie an der Universität 
Göttingen übernimmt im Projekt das 
erste Teilvorhaben: „Entwicklung und 
Anwendung molekularer Genmarker 
bei der Küstentanne“.

Das zweite Teilvorhaben „Schaffung 
der Grundlagen für die Auswahl und 
den Aufbau hochwertiger Saatgutquel-
len“ wird von der Nordwestdeutschen 
Forstlichen Versuchsanstalt, Abteilung 
Waldgenressourcen bearbeitet.Im Zuge 
des Projektes sollen die genetischen 
Grundlagen geschaffen werden, um die 
Küstentanne auf größerer Fläche als er-
tragsstarke und ökologisch verträgliche 
Baumart zu etablieren. Dazu sind ge-
netische Methoden und Verfahren not-
wendig, welche die geografisch/geneti-
sche Variation im nordamerikanischen 
Ursprungsgebiet charakterisieren und 

	» Herkunftsversuche mit Originalher-
künften sind ideale Objekte für gene-
tische Analysen und die Plusbaum-
auswahl

	» Mithilfe der Versuchsserie konnten 
13 leistungsstarke Herkünfte identifi-
ziert werden

	» Im Projekt konnte ein hochvaria-
bler Markersatz für die Küstentanne 
erarbeitet werden

	» Genetische Analysen können Küs-
tentannenprovenienzen (A. gran-
dis) im Nordwesten des natürlichen 
Verbreitungsgebietes von Proveni-
enzen mit Hybriden aus Küsten- und 
Colora-dotanne (A. concolor) unter-
scheiden

	» Die gemeinsame Betrachtung von 
genetischen und morphologischen 
Merkmalen lässt erkennen, dass zwi-
schen dem Ertragspotential von Pro-
venienzen und ihrer Artzugehörigkeit 
ein Zusammenhang besteht

S c h n e l l e r  
Ü B E R B L I C K
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Verbreitungsgebiet Küstentanne

Abb. 2: Natürliche Verbreitung der Küstentanne in Nordamerika (grüne Fläche) nach [34], Lage der in der 
IUFRO-Versuchsserie vertretenden Herkünfte (blauer Kreis), Lage der Herkünfte für die Plusbaumauswahl 
(schwarzes Kreuz).
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Versuchsstandorte IUFRO

Abb. 3: Übersicht über die Lage der Küstentannen-
Versuchsstandorte der Internationalen IUFRO Ver-
suchsserie.
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diese Referenz mit in Deutschland be-
reits vorhandenen Beständen verglei-
chen. Ziel dieses Vergleichs ist die Be-
stimmung der Provenienz deutscher 
Bestände und die Einschätzung des ad-
aptiven Potentials dieser Bestände im 
Vergleich zu Ursprungsregionen. Dies 
geschieht im Hinblick auf die Erzeu-
gung von Vermehrungsgut, das auf der 
Grundlage eines ausreichend variab-
len Genpools und unter Ausschluss un-
geeigneter Provenienzen die bestmögli-
chen Grundlagen für den Anbau dieser 
Baumart in Deutschland legt.

Gleichzeitig soll eine Auswahl von 
Plusbäumen von Versuchsflächen, de-
ren langfristige Sicherung, sowie die 
Anlage von Samenplantagen erfolgen. 
Die IUFRO-Küstentannenversuchsse-
rie bietet hierfür optimale Vorausset-
zungen. Dabei handelt es sich um einen 
Versuch mit gesicherten Provenienzen 
aus dem natürlichen Verbreitungsge-
biet. Neben den klassischen phänoty-

Saatgutquellen
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Tab. 1: Übersicht der für die genetischen Beprobungen vorgesehenen deutschen Bestände und Saatgutquellen.

Bundesland Forstamt Revier Abteilung Unterabt. LKL Alter Anzahl  
Proben

Niedersachsen Münden Ellershausen 91 B 19 85 48

104 A 14 64 51

Fuhrberg Resse 1393 C 14 44 50

1397 A 13 43 54

Nienburg Bruchhausen- 
Vilsen

3084 B 18 48 52

3102 B 14 57 53

Ahlhorn Harpstedt 1354 B 16 49 49

1365 J 17 42 50

2332 A 16 70 51

Syke 2166 C 16 68 50

2176 A & J 16/13 82 15

Hessen Fulda Oberrode 411 A mittel 56 51

Wehretal Wanfried 2577 C mittel 45 51

Mecklenburg-Vorpommern Radelübbe Friedrichsthal 70 C1 55 50

Brandenburg Eberswalde Oderberg 209 A4 56 56

Niedersachsen SHK Göhrde Südostheide- 
Lüchow

Dannenberg 153 B 50

SHK Hohe Heide Rotenburg Fallingbostel 1132 J 51

Schleswig- 
Holstein

SHK Lensahn Kasseedorf 42

SHK Plön Mühlenberg 20 B 58 49

SHK Plön Preetz 8 A 58 64

Hessen SHK Rüdesheim Rüdesheim Oestrich-Winkel 308 A 53

SHK Wolfhagen Wolfhagen Großenritte 12 A 51

Herkunft Herkunftsgruppe Provenienz Anzahl 
Genotypen

1 Puget Sound, Westkaskaden, Washington Buck Creek 8

3 Olympische Halbinsel, Washington Indian Creek 8

5 Olympische Halbinsel, Washington Bear Mountain 7

7 Ostkaskaden, Washington Eagle Creek 8

9 Ostkaskaden, Washington Cougar Flats 6

24 Vancouver Island, Brit. Kolumbien Naniamo Lakes 8

26 Vancouver Island, Brit. Kolumbien Duncan 8

27 Vancouver Island, Brit. Kolumbien Lake Cowichan 8

43 Vancouver Island, Brit. Kolumbien Salmon River 8

44 Vancouver Island, Brit. Kolumbien Oyster Bay 8

47 Vancouver Island, Brit. Kolumbien Kay Road 8

51 Olympische Halbinsel, Washington Duckabush River 8

55 Küstengebirge Oregon Pittsburg 8

Zielherkünfte

Tab. 2: Übersicht über die Zielherkünfte für die Auswahl von Plusbäumen

Qu
el

le
: A

. H
ar

dt
ke

22



11/2025

pischen Plusbaum-Kriterien (insbeson-
dere Wuchsleistung, Qualität, Vitalität 
und Gesundheit) sollen auch geneti-
sche Aspekte (v. a. adaptives Potenzial 
und genetische Variabilität) berücksich-
tigt werden. Mittelfristig werden die 
Plantagen genetisch diverses Saatgut 
mit einer hohen Anpassungsfähigkeit 
im Klimawandel bereitstellen.

Der IUFRO-Küstentannen- 
Provenienzversuch

Aufgrund des zunehmenden Interesses 
in mehreren europäischen Ländern 
wurde die Große Küstentanne im Jahr 
1972 von der IUFRO (International 
Union of Forest Research Organizati-
ons) in das Herkunftsforschungspro-
gramm aufgenommen [31]. In den Jah-
ren 1974 bis 1976 wurden seitens der 
IUFRO 41 Herkünfte im natürlichen 
Verbreitungsgebiet der Küstentanne 
beerntet, aus diesem Saatgut wurden 
von verschiedenen Versuchsanstalten 
Pflanzen angezogen und Versuchsflä-
chen in Deutschland, England, Frank-
reich, den Niederlanden, Österreich, 
Polen, Schottland und Tschechien ange-

legt [32]. Auf den Versuchsflächen in 
Deutschland wurde darüber hinaus 
weiteres Material ausgepflanzt. 21 Her-
künfte, ausschließlich aus Oregon, wur-
den von der Bayerischen Landesanstalt 
bereitgestellt. Weitere 5 Herkünfte wur-
den von der Firma Reid Collins als Han-
delssaatgut geliefert [33]. In Abb. 2 ist 
die Verteilung der Herkünfte im natür-

lichen Verbreitungsgebiet abgebildet. 
Lediglich der Südteil der Küstenver-
breitung (Kalifornien) und das Inlands-
vorkommen (Idaho, Montana und Bri-
tish Columbia) sind unterrepräsentiert. 
Die Herkünfte decken jedoch einen wei-
ten Gradienten bei Höhe (5 bis 1.500 m 
ü. NN), Niederschlägen (265 bis 4.111 
mm) und Temperatur (5,7 bis 14 °C) ab.

Für die Projektbearbeitung, insbe-
sondere die Identifikation geeigneter 
Herkünfte, wurden lediglich die (nord-
westdeutschen Versuchsflächen der 
Internationalen IUFRO-Versuchsse-
rie verwendet. Diese erstrecken sich 
hauptsächlich über einen Streifen von 
Schleswig-Holstein über Niedersach-
sen, Nordrhein-Westfalen, Hessen bis 
Bayern (Abb. 3). Standörtlich wie auch 
klimatisch decken die Versuchsflächen 
ebenfalls einen breiten Gradienten ab. 
Ein Großteil der Versuchsflächen wur-
de im Zeitraum von 1979 und 1981 an-
gelegt. In den ersten Jahren wurden 
vornehmlich Leistungsparameter wie 
Wuchshöhe und Brusthöhendurchmes-
ser aufgenommen. Nach der Etablie-
rungsphase wurden der Ausfall und 
später auch Formparameter erfasst.

„Die besten 
Herkünfte 
stammen aus dem 
nordwestlichen 
Verbreitungs
gebiet und weisen 
im Verhältnis 
geringere 
Hybridanteile 
auf“
ANDRÉ HARDTKE 

Qu
el

le
: A

. H
ar

dt
ke

Herkünfte und Selektionsindizes

Abb. 4: Selektionsindex basierend auf Leistungs-, Formparameter und Ausfall getrennt nach Herkünften. Jeder Punkt steht für den Wert einer Versuchsfläche.
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Auswahl deutscher Bestände

Im Rahmen des Projektes sollen zusätz-
lich 20 weitere deutsche Bestände für 
genetische Untersuchungen ausge-
wählt werden. Mit Hilfe der Forstein-
richtungsdaten der vier Trägerländer 
der NW-FVA (Hessen, Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein und Sachsen-
Anhalt) sollen Bestände identifiziert 
werden, die auf gleichen Standorten 
unterschiedliche Leistungen vorweisen. 
Auch zugelassene Saatgutbestände, 
Sonderherkünfte und Bestände mit 
möglichst hohem Alter wurden in die 
Auswahl mit einbezogen. Schlussend-
lich wurden 22 Bestände zur Bepro-
bung ausgewählt (Tab. 1).

Auswahl der besten Herkünfte 
aus den IUFRO-Versuchen

Ein wesentliches Projektziel ist die 
Auswahl von besonders leistungs- und 
anpassungsfähigen Herkünften und die 
anschließende Plusbaumauswahl für 
die Anlage von Samenplantagen. Für 
die Herkunftsauswahl wurde ein Selek-
tionsindex berechnet, der metrische 
Merkmale (z. B. Höhenwuchs) als auch 
ordinalskalierte Merkmale (z. B. 
Stammform) vereint. Positive Index-
werte zeigen gute Herkünfte, negative 
Werte schlechte Herkünfte an. Als 
Datenbasis dienen die Höhenwuchsda-
ten der letzten Aufnahmen aus den Jah-
ren 2004 und 2013 und die Stammform 
als prozentualer Anteil der zweischnü-
rigen Stämme einer Herkunft. Flächen 
mit deutlich älteren Aufnahmen wur-

den nicht berücksichtigt. Zusätzlich 
wurden die Ausfallzahlen aus den Jah-
ren 1993 bzw. 1994 berücksichtigt.

In Abb. 4 sind die Ergebnisse der Be-
rechnung auf Grundlage des zusam-
mengesetzten Indexes getrennt nach 
Herkünften und Versuchsflächen ab-
gebildet. Zusätzlich sind der Mittel-
wert und das oberste Quartil über alle 
Herkünfte und Versuchsflächen ein-
gezeichnet. Ein Großteil der Herkünf-
te zeigt eine breite Streuung, die haupt-
sächlich im Bereich von +1,5 bis -1,5 
liegt. Einige Herkünfte zeigen auf ein-
zelnen Versuchsflächen aber auch deut-
lich schlechtere Indexwerte von we-
niger als -1,5. Die Herkünfte sind 
ebenfalls unterschiedlich häufig in der 
Versuchsserie vertreten. So schwan-
ken die Anzahlen zwischen 1 (z. B. Her-
kunft 42) und 17 (Herkunft 3). Am bes-
ten schneiden z. B. die Herkünfte 1, 51, 
43 und 24 ab. Die Herkünfte 20, 37, 60 
und 59 zeigen die schlechteste Leis-
tung. Für die Herkunftsauswahl sind 
die Herkünfte von Interesse, die häufig 
auftreten und nach Möglichkeit Index-
werte oberhalb des ersten Quartils zei-
gen. Zum Beispiel schneiden die Her-
künfte 62 und 63 immer oberhalb des 
ersten Quartils ab, sind aber nur auf 
zwei Flächen vertreten und können da-
her nicht als Zielherkunft für die Aus-
wahl von Plusbäumen ausgewiesen 
werden. Die Herkunft 1 schneidet bis 
auf eine Fläche immer sehr gut ab und 
kann daher als Zielherkunft ausgewie-
sen werden. Auf Basis der Auswertun-
gen wurden 13 Herkünfte ausgewählt, 
in denen Plusbäume gesucht werden 

sollen. Eine Auflistung der Herkünf-
te und die Anzahlen der vegetativ ver-
mehrten Genotypen gibt Tab. 2.

Erste Ergebnisse der geneti-
schen Analysen

Im Rahmen des Projektes konnte ein 
hochvariables Set von 17 SSR-Kerngen-
markern etabliert werden. Zusätzlich 
wurden neue cpDNA-Genmarker entwi-
ckelt [35]. Für die Analysen an allen 
2.023 gewonnenen Proben aus der 
IUFRO-Versuchsserie und 1.092 Proben 
der deutschen Bestände und zweier 
Saatgutproben der Coloradotanne wur-
den zunächst Kerngenmarker genutzt. 
Die natürlichen Verbreitungsgebiete 
von Küstentanne und Coloradotanne 
überlappen in Süd-Oregon und Nord-
Kalifornien. Aus der Literatur ist 
bekannt, dass in der Zone gemeinsa-
men Auftretens und entlang der Kaska-
den über Zentral-Oregon bis nach Idaho 
natürliche Kreuzungen (Hybriden) vor-
kommen [36]. Mithilfe der neu etablier-
ten Auswahl von Mikrosatelliten-Gen-
markern wurden in der 
IUFRO-Küstentannen-Versuchsserie 
sowohl die Anteile der Hybriden als 
auch die der Coloradotanne in den Saat-
gutregionen (nach [37]) geschätzt. 
Zusätzlich zu den Provenienzen der 
IUFRO-Versuchsserie wurde jeweils 
eine Saatgutprobe der beiden Varietäten 
(A. concolor var. concolor und var. 
iowiana) der Colorado-Tanne analysiert. 
Die Genmarker-Analysen zeigen, dass 
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Genetische Datenanalyse

Abb. 5: Anhand der genetischen Daten geschätzte Anteile (NEWHYBRIDS) von Hybriden (A. grandis x A. 
concolor) und der Coloradotanne (A. concolor) in den Saatgutregionen der USA (1-Vancouver Island, 
2-Olympische Halbinsel, 3-Pudget Sound, 4-Ostkaskaden, 5-Küstengebirge, 6-Hoch-und Ostkaska-
den, 7-Westkaskaden, 8-Küste Süd-Oregon, 9-Binnenland) anhand der IUFRO-Versuchsserie und zwei 
Saatgutproben der beiden Varietäten der Coloradotanne 10- A. concolor var. concolor und 11-A. concolor 
var. lowiana).
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Abb. 6: Frisch gepfropfte Küstentanne
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reine Küstentannenvorkommen auf den 
Bereich Vancouver Island, Olympische 
Halbinsel und Pudget Sound 
beschränkt sind. Von dort in Richtung 
Osten steigt der Anteil von Hybriden 
aus Küsten-und Coloradotanne an, bis 
er im Bereich der Hoch- und Ostkaska-
den den Maximalwert von beinahe 90 % 
erreicht. Auch nach Süden sind im 
Bereich der Küste von Süd-Oregon ähn-
lich hohe Anteile der Arthybriden zu 
finden. Im Vergleich dazu zeigen die 
beiden Saatgutproben aus dem Inland 
im Bereich der Rocky Mountains über-
wiegende Anteile der Coloradotanne 
(Abb. 5).

Diese ersten Ergebnisse können ge-
nutzt werden, um die Artidentität 
deutscher Küstentannenbestände zu 
prüfen. Anhand der erheblichen Grö-
ße der Hybridzone scheint es durchaus 
wahrscheinlich, dass auch in Deutsch-
land Bestände aus natürlichen Mi-
schungen bzw. Hybriden etabliert wur-
den. Auf der Basis der vorliegenden 
Ergebnisse könnten die deutschen Be-
stände bereits jetzt großräumigen Ver-
breitungsgebieten zugeordnet wer-
den. Bei den untersuchten deutschen 
Beständen schwanken die geschätz-
ten Anteile der reinen Küstentanne 

zwischen 94 % und 40 %, das Mittel 
liegt bei 74 %. Darüber hinaus deu-
tet sich ein Zusammenhang zwischen 
der Provenienz von Beständen und de-
ren Wuchseigenschaften an. So zeigen 
typische Küstentannenprovenienzen 
die besten Wuchseigenschaften in der 
IUFRO-Versuchsserie. Sollten sich die-
se ersten Ergebnisse bestätigen, könn-
ten Zusammenhänge zwischen Pro-
venienz und Wuchsleistung auch in 
deutschen Herkünften leicht mit Gen-
markern überprüft werden.

Weitere Arbeiten und Ausblick

Auf den Versuchsflächen Hochstift und 
Lauterberg wurden im Frühjahr 2022 
in den ausgewählten Herkünften 101 
Plusbäume ausgewählt und anschlie-
ßend durch Pfropfung vegetativ ver-
mehrt (Abb. 6). Im Herbst 2023 wurden 
mit den Pfropflingen in Sachsen-Anhalt 
und Schleswig-Holstein zwei Samen-
plantagen mit 100 bzw. 101 Klonen 
angelegt (Abb. 7). Diese dienen zur 
Sicherung der wertvollen Genotypen 
und werden in einigen Jahren genetisch 
diverses und leistungsfähiges Saatgut 
bereitstellen.

Hinweis: Das Verbundvorhaben 
„Entwicklung genetischer Methoden 
zur Bestimmung der Herkunft und 
des adaptiven Potentials von Küs-
tentanne (Abies grandis) in Deutsch-
land als Basis für die Auswahl und 

Aufbau hochwertiger Saatgutquel-
len“ (Akronym: HerKüTaSaat, FKZ: 
2220NR313A) wird durch das Bun-
desministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BEML) gefördert. 
Projektträger ist die Fachagentur 
Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR).
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Abb. 7: Küstentannensamenplantage im Forstbetrieb Ostharz in Sachsen-Anhalt
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